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Mediale Optimierung der Kindheit?
An Kinder adressierte Ratgebermedien im Spiegel einer explorativen 
Inhaltsanalyse
Ulf Sauerbrey und Claudia Schick
Zusammenfassung
Neben Ratgebern für Eltern und Lehrpersonen existieren ebenso Ratgebermedien, die sich 
an Kinder richten und die diesen zu verschiedenen Themen Ratschläge bezüglich einer 
Verhaltungsoptimierung darbieten. Da hierzu bislang kaum Forschungsliteratur existiert, 
stellt der Beitrag eine Untersuchung vor, in der an Kinder in der mittleren Kindheit adres-
sierte mediale Ratgeberangebote auf dem Buchmarkt und im Internet erhoben und mit 
Blick auf die angebotenen Themen inhaltsanalytisch ausgewertet wurden. Diese zeigen 
sich heterogen: Auf dem Buchmarkt wird vor allem Rat zu den Themen Aufklärung/Sexua-
lität, Selbstbewusstsein/Selbstbestimmung, Soziales Verhalten/Streit/Konfliktlösung so-
wie Umwelt/Nachhaltigkeit gegeben. Im Internet hingegen finden sich zum Teil Themen, 
die auf dem Buchmarkt nicht vorkommen. Von den entsprechenden Themenüberblicken 
ausgehend wird anhand eines dokumentenanalytisch ausgewerteten Samples zudem 
eine erste Charakteristik der kommunikativen Elemente medialer Kinderratgeber heraus-
gearbeitet. Hierbei zeigen sich Blogs im Vergleich zu Büchern überraschenderweise we-
niger vielfältig. Allerdings ist zu vermuten, dass sich digitale Ratgeberangebote in Bezug 
auf die gewählten Themen näher an der medialen Lebensrealität von Kindern in Deutsch-
land bewegen. Basierend auf diesen ersten Ergebnissen werden Strategien für die künf-
tige Erforschung von Ratgebermedien für Kinder auf der Angebotsseite vorgeschlagen.
Medial optimization of childhood? An overview of advice media addressed to 
children
Abstract
In addition to advice media for parents and teachers, there are also advice media addressed 
to children, which offer them advice on various topics to optimise their behaviour. Since 
there is hardly any research on this topic yet, this article presents a study in which media 
advice offerings on the book market and on the Internet addressed to children in middle 
childhood were collected and analysed with regard to the topics. The topics appear to be 
heterogeneous: On the book market, for example, advice is given primarily on the subjects 
of education/sexuality, self-confidence/self-determination, social behaviour/contention/
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conflict resolution and the environment/sustainability. On the Internet, on the other hand, 
there are sometimes topics which do not occur on the book market, e.g. the so-called 
school hacks. Based on the corresponding topic overviews, an initial characteristic of the 
communicative structures of advice media for children will be worked out using a sample 
examination based on document analysis. In this context, blogs seem to be surprisingly 
less diverse than books. However, it is to be assumed that digital advice offers are oriented 
more closely to the media reality of children‘s lives in Germany regarding to the selected 
topics. Based on these initial results, strategies for future research on advice media for 
children on the offering side will be presented.
1. Ratgebermedien für Kinder – ein Desiderat
In den vergangenen Jahren wurden zunehmend Ratgebermedien für Erwachsene er-
forscht. Ratgeberbücher werden z. B. für Eltern zum Thema Erziehung und Pflege 
(vgl. Höffer-Mehlmer 2003) sowie zur Kindergesundheit (vgl. Sauerbrey et al. 2018), 
für Lehrpersonen zur Optimierung der eigenen Lehrtätigkeit oder des Lernens der 
Schülerinnen und Schüler (vgl. Krüger und Konrad 2019; Vidal 2019), für Erwachsene 
zum Thema Glück und Erfolg (vgl. Kleiner und Suter 2015; Bröckling 2002) sowie für 
die eigene Lernoptimierung (vgl. Hoffmann 2010) und schliesslich auch in der be-
kannten Form des Kochbuchs (vgl. Oels und Vogel 2012) angeboten (für eine grundle-
gende Übersicht: vgl. Schmid et al. 2019). Neben den Ratgebern in Buchform wurden 
dabei teilweise auch digitale Medien wie Eltern-Apps (vgl. Knauf 2011) oder Famili-
enblogs (vgl. Knauf 2019) in den Fokus genommen. Demgegenüber steht jedoch eine 
breite Forschungslücke hinsichtlich der an Kinder adressierten Ratgebermedien (vgl. 
Heinecken 2016; John 2005).
Bei Ratgebermedien für Kinder könnte es sich zwar auf den ersten Blick um ein 
kulturhistorisch neues Phänomen von Medienkindheit handeln. Allerdings existier-
ten schon um 1800 ähnliche Textklassen – so etwa das im Jahr 1797 von Sophie von 
La Roche veröffentlichte Buch mit dem Titel «Mütterlicher Rath für junge Mädchen» 
(vgl. La Roche 1797), das zu den «moralisch-belehrenden Schriften» des 18. Jahrhun-
derts gezählt werden kann und das einen konzeptuellen Vorläufer der so genannten 
«Backfischliteratur» (vgl. Grenz 1981) darstellt. Für die Kinder- und Jugendliteratur 
im 18. und 19. Jahrhundert wurde zudem nachgewiesen, dass sie appellative Text-
funktionen aufwies, die die jungen Leserinnen und Leser nicht bloss informierte, 
sondern explizite Ratschläge bzw. normative Aufrufe dazu enthielt, wie sie sich zu 
verhalten haben – so etwa hinsichtlich diätetischer Grundsätze (vgl. Nassen 1988). 
In den sechziger und siebziger Jahren des 20. Jahrhundert waren dann vor allem 
die medialen Ratschläge zum Thema Sex und Sexualität in der Jugendzeitung Bravo 
populär geworden (vgl. Sauerteig 2010). 
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Auch die heute weit verbreiteten digitalen Angebote weisen hinsichtlich ihrer ap-
pellativen Funktionen Ähnlichkeiten zu ‹klassischen› Ratgebern auf. So sind vor al-
lem Videotutorials, Erklär- und auch Lehrvideos als kulturhistorisch neue Formen der 
Online-Medien für Kinder und Jugendliche in den Blick der Medienpädagogik gerückt 
worden (vgl. Valentin 2018; Rummler 2017; Wolf 2015). Allerdings fehlt bislang eine 
Untersuchung dazu, inwieweit sich solche Formate tatsächlich als Ratgebermedien 
definieren lassen. Zudem ist ‹Ratgeber› bislang kein einschlägiger medienpädagogi-
scher Begriff.1 Wolfgang Ruge hat jedoch im Rahmen eines DFG-Netzwerks, in dem 
von 2016 bis 2019 zu Ratgebermedien geforscht wurde, am Beispiel der Youtuberin 
«Bibi» zeigen können, dass es sich bei ihren Tutorials prinzipiell um ein Ratgeberme-
dium handelt, wenngleich die kommunikativen Elemente andere zu sein scheinen 
als bei den traditionellen Print-Ratgebern (vgl. Ruge 2019).
Vor diesem Hintergrund hat jüngst eine Explorationsstudie die Inanspruchnahme 
von Ratgebermedien durch Kinder hinsichtlich der medialen Formate und Themen 
in den Blick genommen (vgl. Sauerbrey et al. 2020). Durch eine qualitative Inhalts-
analyse von vier Expertinneninterviews und von 30 Interviews mit sechs- bis drei-
zehnjährigen Kindern konnte deren Nutzung von Ratgebermedien mit einer hohen 
thematischen Vielfalt an Anleitungen, Ratschlägen und Tipps mittels verschiedener 
Medien nachgewiesen werden. Dabei schien es sich jedoch nicht nur um explizit als 
Ratgeber ausgewiesene Medien zu handeln. Die interviewten Kinder gelangten häu-
fig auch über Unterhaltungs- und Informationsmedien (neben Kinderbüchern auch 
durch online-Videos von YouTuberinnen und YouTubern) an Ratschläge, Anregungen 
und Tipps, und dies mit zunehmender Tendenz gegen Ende des Grundschulalters. 
Zudem bot dabei nicht immer eine konkrete Suche nach Rat den Anlass für die Inan-
spruchnahme medialer Ratschläge; es fanden auch beiläufige und zufällige Formen 
der Inanspruchnahme statt. Themen, zu denen die Kinder sich Rat und Hilfestellun-
gen in Medien suchten, sind vor allem Backen und Kochen, Basteln und Kreatives, 
die Pflege von und der Umgang mit (Haus-)Tieren, Haarstyling, Fingernägel und 
Schminken, Tanzen, Lösungen für digitale Spiele, Malen und Zeichnen sowie Sport 
(vgl. ebd.). Diese Ergebnisse decken sich an vielen Stellen mit denen der Bremer Un-
tersuchung über Themen, zu denen Jugendliche mittels online-Videos selbstständig 
lernen (vgl. Rummler und Wolf 2012).
Ausgehend von unserer Voruntersuchung zur Inanspruchnahme haben wir für 
den vorliegenden Beitrag eine Anschlussstudie zum thematischen Angebot von Rat-
gebermedien für Kinder in der mittleren Kindheit auf dem Buchmarkt und im In-
ternet durchgeführt. Da Ratgeber mannigfaltige Vorschläge zur Lebensgestaltung 
1 Anders ist dies inzwischen in der Literaturwissenschaft der Fall (vgl. Ott und Kiesendahl 2019). Und auch 
die Sprachwissenschaft im Allgemeinen widmet sich vermehrt Ratgebern – so etwa mit Blick auf eine Ta-
gung mit dem Titel «Ratgebepraxis in der spätmodernen Gesellschaft: Sprache, Normierung, Wissen», die 
von Mathilde Hennig und Robert Niemann für März 2020 geplant war, dann jedoch aufgrund der Corona-
Pandemie verschoben wurde.
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bieten und als zentrale Optimierungsmedien gelten können, anhand derer das «Un-
ternehmerische Selbst» sich einem Optimierungs- und Anpassungszwang unterwirft 
(vgl. etwa Bröckling 2002), waren wir dabei anfänglich von der Annahme ausgegan-
gen, dass Ratgebermedien für Kinder ähnlich skeptisch betrachtet werden könnten, 
wie auch Ratgeber für Eltern in der Forschung kritisch beleuchtet werden.2 Wir nah-
men an, dass Ratgebermedien ihre Rezipientinnen und Rezipienten regelrecht zur 
«Selbstformung» (Heimerdinger 2015, 97) bzw. zur «Selbstinszenierung» (Thompson 
2013, 19) zwingen. So liess sich unter Verwendung einer Formulierung von Norbert 
Ricken (2013) auch für Ratgebermedien annehmen, dass diese grundsätzlich mit ei-
nem «Versprechen der Steigerbarkeit und Verbesserbarkeit des Selbst» (ebd., 240) 
argumentieren und eine mediale Form der Fremdbestimmung darstellen könnten. 
Unsere explorative Studie zur Inanspruchnahme deutete jedoch schon bei der Nut-
zung von Ratgebermedien durch die interviewten Kinder an, dass diese die Ratgeber-
medien oft relativ selbstbestimmt und mit dem Ziel der Autonomie verwenden (vgl. 
Sauerbrey et al. 2020). Eine Untersuchung des Angebotsbereiches soll vor diesem 
Hintergrund auch die Möglichkeit bieten, Näheres über die Themen und kommuni-
kativen Elemente von Ratgebermedien für Kinder zu erfahren.
Um das gegenwärtige mediale Ratgeberangebot für Kinder beleuchten zu kön-
nen, schien uns zunächst ein auf Basis der Ergebnisse unserer Interviewstudie geglie-
derter Themenüberblick notwendig. Hierfür haben wir die folgenden Forschungs-
fragen gestellt: Welche Ratgeberthemen für Kinder stehen auf dem Buchmarkt zur 
Verfügung? Und: Welche Ratgeberthemen und welche medialen Formate stehen im 
Internet zur Verfügung?3 Um einen ersten Schritt in Richtung eines Vergleichs der Er-
gebnisse zu gehen, haben wir zudem gefragt, welche kommunikativen Elemente buch-
förmige und im Internet angebotene Kinderratgeber im Vergleich aufweisen.
Die diesen drei Forschungsfragen entsprechenden und teils verzahnten, teils auf-
einander aufbauenden Forschungszugänge werden im Folgenden vorgestellt, gefolgt 
von einer entsprechend drei-gegliederten Darstellung der Ergebnisse. Abschliessend 
findet sich neben einer Diskussion der Ergebnisse und der Forschungsmethoden eine 
Darstellung möglicher Strategien für die künftige Erforschung von Ratgebermedien 
für Kinder auf der Angebotsseite.
2 Im Falle von Elternratgebern zur Säuglingspflege etwa wurde nachgewiesen, dass streng routinierte Opti-
mierungsstrategien der Pflege bei Leserinnen und Lesern z. T. mehr Sorgen (bis hin zu depressiven Symp-
tomen) induzieren können, als sie Probleme lösen (vgl. Harries und Brown 2017). 
3 Die Schwerpunktsetzung bei unserer Recherche nach den Ratgeberangeboten auf Bücher und auf das 
Internet im Allgemeinen hatte forschungspragmatische Gründe. Eine umfassende Untersuchung zu Rat-
geberangeboten für Kinder eigens und ausschliesslich auf YouTube soll noch folgen. Andere in unserer 
Inanspruchnahmestudie identifizierte Medien wie Zeitungen/Magazine, Kataloge, Pinterest, Instagram, 
bestimmten Produkten beiliegende Anleitungen oder kostenlose Werbezeitungen haben wir in der vorlie-
genden Anschlussstudie nicht untersucht, da sie in quantitativer Hinsicht eher selten als Ratgebermedien 
genutzt worden waren (vgl. Sauerbrey et al. 2020).
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2. Forschungslogik: Erhebung und Auswertung der Daten
Den o. g. Forschungsfragen entsprechend haben wir drei spezifische Zugänge zu ge-
eigneten Daten gewählt. Im ersten Schritt haben wir an Kinder adressierte Ratgeber 
über den Buchmarkt erfasst (1). Zeitlich parallel dazu haben wir Ratgebermedien für 
Kinder aus dem Internet erhoben (2). Beide Erhebungsschritte waren verzahnt, um 
mit entsprechenden Treffern die jeweils andere Suchstrategie zu optimieren. Im An-
schluss wurden aus den zwei generierten Datensätzen jeweils zwei Ratgeberangebo-
te für Kinder ausgewählt, um diese im Rahmen einer Dokumentenanalyse hinsicht-
lich ihrer kommunikativen Elemente auszuwerten und zu vergleichen (3). Die drei 
forschungsmethodischen Zugänge werden in diesem Kapitel skizziert. 
Vorab jedoch noch eine Begriffsklärung: Die mittlere Kindheit wird im vorliegen-
den Beitrag wie in einschlägigen medienpädagogischen Veröffentlichungen als das 
Alter zwischen sechs und 13 Jahren verstanden (vgl. Fuhs 2014; Feierabend, Rathgeb, 
und Reutter 2019). Der unserer Studie zugrunde liegende Begriff der Ratgebermedien 
ist auf der Angebotsseite v. a. durch seine appellative Funktion für die Selbst- und/
oder Fremdoptimierung gekennzeichnet. Hierbei wird auf eine literaturwissenschaft-
liche Perspektive zurückgegriffen, die für die Medienpädagogik fruchtbar gemacht 
werden kann: Verschiedene Medien können demnach als eine Rat gebende Textklas-
se bestimmt werden, sofern sie Rat geben als Textfunktion (vgl. Ott und Kiesendahl 
2019) bzw. – hier auf andere Medien erweitert – als Kommunikationsfunktion enthal-
ten. Sie fokussieren in dieser Funktion nicht primär darauf, wie etwas ist, sondern vor 
allem darauf, wie etwas sein soll, und bieten dementsprechend Ratschläge, Anlei-
tungen, Handlungsrichtlinien und Tipps, wie es zu diesem oder jenem Soll-Zustand 
kommen könne (vgl. hierzu ausführlich: Sauerbrey et al. 2020). Dass eine solche Rat 
gebende Kommunikationsfunktion z. B. auch für Videotutorials gelten kann (vgl. 
Ruge 2019), zeigt auch eine an Wolfgang Sünkels Erziehungstheorie angelehnte Un-
tersuchung von Katrin Valentin: «(d)ie sachgerechte und erfolgreiche Anfertigung 
einer Flechtfrisur» durch ein Videotutorial erfordert «die Vermittlung und Aneig-
nung bestimmter Kenntnisse (z. B. Reihenfolge der Flechtschritte), Fertigkeiten (z. B. 
Handhaltung) und Motive (z. B. Ästhetische Ansprüche)» (Valentin 2018, 9; vgl. bzgl. 
Erklärvideos etwa: Rummler 2017; Wolf 2015). Durch Tutorials werde demnach vor 
allem prozedurales Wissen vermittelt, d. h. ein Wissen darüber, wie etwas getan wird 
und werden soll (vgl. Valentin 2018). Zur Identifikation von Ratgeberangeboten für 
Kinder haben wir in der hier vorgelegten Untersuchung daher einen Ratgeberbegriff 
verwendet, der auf dieses prozedurale Wissen und entsprechende Handlungsappelle 
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abhebt. In den von uns erfassten und an Kinder adressierten Medien mussten dem-
nach Ratschläge, Anleitungen, Handlungsrichtlinien und/oder Tipps erkennbar sein, 
wie es zu einem bestimmten Soll-Zustand kommen kann.4
2.1 Zugang über den Buchmarkt
Um die an Kinder adressierten Ratgeber auf dem Buchmarkt zu erfassen, wurden in 
einem ersten Schritt eine systematische und eine unsystematische Recherche durch-
geführt. Zunächst zum systematischen Vorgehen: Da im Jahr 2017 74% der in einer 
Studie befragten Menschen in Deutschland mindestens ein Buch über das Buchhan-
delsportal amazon.de gekauft haben und dieses Portal somit hierzulande das am 
meisten genutzte Online-Medium zum Bücherkauf ist (vgl. Statista 2019), haben wir 
dort zwischen dem 20. Januar und 19. Februar 2020 nach angebotenen Ratgeber-
büchern für Kinder recherchiert (zur Erhebungsform: vgl. Ramos und Youngclarke 
2006). Mit den Suchwortanfragen «Ratgeber für Kinder», «Kinderratgeber» und «Rat 
für Kinder» sowie mit themenspezifischen Suchworten, die sich aus den Interviews 
mit Kindern (vgl. Sauerbrey et al. 2020), und auch mit Treffern, die sich aus der Re-
cherche nach Ratgebermedien im Internet (vgl. dazu das folgende Unterkapitel) er-
geben haben, wurden alle adressierten Druckwerke, in denen Appelle zur Optimie-
rung des eigenen Verhaltens vermutet werden konnten, erfasst. Um die Adressierung 
der Bücher an Kinder zwischen sechs und dreizehn Jahren im Anschluss sicherzu-
stellen, haben wir uns neben expliziten Ausweisungen auf den Klappentexten der Bü-
cher auch auf die Altersempfehlung gestützt, die im Buchhandelsportal angegeben 
war. Die unsystematische Recherche fand mittels der Suchmaschinen Google sowie 
Google Books statt, wo wir im Allgemeinen mit den Stichworten «Kinderratgeber» 
und «Ratgeber für Kinder», aber auch im Besonderen zu den Ratgeberthemen sowie 
Autorinnen und Autoren, die wir in der systematischen Recherche erfassen konnten, 
gearbeitet haben. Mit den Suchbegriffen haben wir so lange recherchiert, bis unter 
Verwendung und Kombination themenspezifischer Suchwörter keine neuen Bücher 
mehr gefunden werden konnten. Alle Buchtitel wurden mittels des Literaturverwal-
tungsprogramms Citavi samt Buchlayouts und Klappentexten in eine Bücherliste ein-
gelesen. Im Anschluss wurden daraus mit einem automatischen Verfahren Dubletten 
entfernt. Um die Liste übersichtlich zu gestalten, haben wir bei Mehrfachauflagen 
nur die neusten der Bücher in der Bibliografie belassen. 
4 Wir können an dieser Stelle lediglich auf diese Gemeinsamkeiten literaturwissenschaftlich angelegter Rat-
geberforschung (vgl. Ott und Kiesendahl 2019) und (neuerer) medienpädagogischer Forschung bspw. zu 
Videos im Internet hinweisen, das systematische Problem einer gewissen Unschärfe, die auch unserem 
Arbeitsbegriff der Ratgebermedien zugrunde liegen mag, aber hier nicht lösen. Es erscheint jedoch u.E. 
fruchtbar, die Spur des Appellativen in verschiedenen traditionellen und digitalen Medien auch in der 
medienpädagogischen Begriffs- und Theoriearbeit weiter zu verfolgen.
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Den generierten Datensatz haben wir anschliessend in einer Inhaltsanalyse auf 
Basis der Buchtitel, Cover und Klappentexte bzw. Verlagsmeldungen unter Verwen-
dung der Software MAXQDA ausgewertet und dabei die Themen, zu denen Ratschläge 
erteilt werden, kodiert (vgl. Kuckartz 2016).
2.2 Zugang über das Internet
An Kinder adressierte Ratgebermedien im Internet liessen sich aufgrund der verfüg-
baren Datenfülle im Vergleich zu den Ratgeberbüchern weitaus schwieriger erfassen, 
da hier kein systematisches Vorgehen im engeren Sinne angewandt werden konn-
te. Aus diesem Grund haben wir die Ergebnisse aus den Expertinneninterviews und 
aus den ersten 19 Kinderinterviews, die bis zum Erhebungsbeginn in der parallelen 
Inanspruchnahmestudie geführt worden waren (vgl. Sauerbrey et al. 2020), als Aus-
gangspunkt veranschlagt und zwischen dem 20. Januar und dem 16. Februar 2020 
gezielt nach thematischen Online-Angeboten für Kinder mit Hilfe der Suchbegriffe 
«school hacks», «Haustier», «Mode», «Kleidung», «Schminken», «Beauty», «Freunde», 
«Freundschaft», «Basteln», aber auch mit allgemeinen Suchbegriffen wie «Ratgeber 
für Kinder», «Kinderratgeber» und «Rat für Kinder» recherchiert. Verwendet wurden 
dabei vor allem die für Kinder entwickelten und von diesen genutzten Such- und 
Informationsportale www.fragfinn.de, schule.fragfinn.de, antolin.westermann.de, 
www.blinde-kuh.de, www.seitenstark.de, www.hanisauland.de, aber auch kidipedia.
de.5 Ergänzend haben wir für die Recherche auch die Datenbank «Apps für Kinder» 
des Deutschen Jugendinstituts und die Suchmaschine Google herangezogen. Unter-
sucht wurden neben ausschliesslich oder vorrangig schriftlichen digitalen Angebo-
ten auch audiovisuelle Medien wie Fotos und Filme auf Homepages, in Blogs und in 
Videochannels. Nicht erfasst haben wir Online-Verweise auf buchförmige Kinderrat-
geber, die auch gedruckt vorliegen.
Auch dieser Datensatz wurde mittels MAXQDA inhaltsanalytisch ausgewertet, 
indem wir die Themen, zu denen Ratschläge erteilt werden, kodiert haben (vgl. 
Kuckartz 2016).
2.3 Sample für den Vergleich kommunikativer Elemente
Um die kommunikativen Elemente der in Druck vorliegenden und der digitalen Rat-
geberangebote für Kinder zu analysieren, haben wir vier Angebote aus dem Daten-
korpus mit dem Ziel einer thematisch maximalen Kontrastierung ausgewählt. Die 
Intention bei der Analyse einzelner Angebote war nicht, einen repräsentativen Über-
blick über die verschiedenen Darstellungsweisen der Ratgeberthemen zu liefern. 
5 Zu letztgenannter Seite wurde uns vom Betreiber ein Zugang eingerichtet. Wir danken hierfür Markus 
Peschel und seinem Team an der Universität des Saarlandes.
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Auch ein Anschluss an frühere Kinderratgeberforschung war durch den marginalen 
Forschungsstand nicht möglich, so dass wir die zu analysierenden Medien im We-
sentlichen entlang von zwei Kriterien ausgewählt haben (purposeful sampling): Das 
erste Einschlusskriterium für die Materialauswahl war ein expliziter Hinweis auf Rat-
schläge und Problemlösungsangebote bereits im Titel bzw. in der Überschrift des 
Mediums (z. B. durch ‹Ratgeber über›, ‹Tipps für …›, ‹Wege zu …›, ‹Hacks› etc.). Das 
zweite Einschlusskriterium ergab sich auf Basis der zuvor im Überblick erfassten Rat-
gebermedien, die sich in vielen Fällen entweder auf den Kontext bzw. Sozialisati-
onsort Schule oder auf Themen des näheren privaten Lebensumfelds von Kindern 
bzw. auf den Sozialisationsort Familie ausrichten. Hier haben wir das Prinzip der 
maximalen Kontrastierung mit dem Ziel angewandt, zu beiden Sozialisationsorten 
eine Auswahl zu treffen. Aus dem Angebot der buchförmigen Kinderratgeber wurde 
daher «Das Freunde-Finden Buch. Ein Ratgeber für Kinder» von Lilli Gaesset und Sam 
Terry (2017) sowie «Sonnige Traurigtage. Ein Kinderfachbuch für Kinder psychisch 
kranker Eltern» von Shirin Homeier (2018) ausgewählt. Mit Blick auf das Internet ha-
ben wir die blogförmigen Schulhacks auf der Online-Präsenz von Cornelsen Scook, 
einer Lernplattform für Lehrpersonen, Schülerinnen und Schüler (vgl. Cornelsen 
Scook o.J.), sowie aus dem Online-Schüler-Magazin der in Berlin ansässigen sofa-
tutor GmbH (vgl. Sofatutor o.J.) ausgewählt. Diese beiden Ratgeberangebote waren 
auffällig, da sie ein neues Thema und zugleich ein spezifisches mediales Format ab-
bilden, das in keinem der von uns erfassten Ratgeberbücher gefunden wurde. Dass 
wir zwei Blogs verwendet haben, gründet auch darin, dass ihre Inhalte – wie es auch 
bei den Büchern der Fall ist – vorrangig auf Texten basieren, so dass mit Blick auf die 
Kommunikationselemente eine grundsätzliche Vergleichbarkeit gewährleistet ist.6
Mithilfe des MAXQDA Web Collectors wurden die Internetseiten in ihrem im Brow-
ser anzeigten Format in den Datensatz aufgenommen.7 Die Bücher wurden einge-
scannt und ebenfalls softwarebasiert kodiert. Hierbei haben wir die Bücher und Blogs 
zunächst unabhängig voneinander gelesen und entlang der Forschungsfrage zu den 
kommunikativen Elementen der Ratgebermedien erste Kategorien am Material ge-
neriert. Anschliessend wurden diese Kategorien abgeglichen und im konsensuellen 
Verfahren beschlossen, bevor das gesamte Material erneut kodiert wurde (vgl. Kuck-
artz 2016). Auf diese Weise wurden die Intersubjektivität und die kommunikative 
Validierung der Analyseschritte sichergestellt. Forschungsmethodisch wurde dabei 
das inhaltsanalytische Prinzip der Kategorienbildung in die Dokumentenanalyse in-
tegriert: Nach Nicole Hoffmann können gedruckte wie auch digitale Dokumente «als 
unabhängig von der jeweils eigenen Forschung bereits vorfindliche Objektivationen 
6 Insbesondere vor diesem Hintergrund wäre eine Analyse von YouTube-Videos nur schwer möglich gewe-
sen – hierfür sind eigene Untersuchungen angedacht, für die Forschungsmethoden wie die Videoanalyse 
erforderlich sind.
7 Verweise auf die Blogs werden daher mit Seitenzahlen zitiert; denn diese werden nach dem Importieren in 
MAXQDA automatisch erstellt.
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menschlicher Praxis verstanden werden, deren wissenschaftliche Stellung auf ih-
rer regelgeleiteten Erfassbarkeit wie Bearbeitbarkeit als Bedeutungsträger beruht» 
(Hoffmann 2018, 118).
3. Ergebnisse
Im Folgenden werden die Ergebnisse der Untersuchung entlang der drei Forschungs-
fragen dargestellt. Im Hinblick auf die Themenüberblicke geschieht dies deskriptiv.
3.1 Welche Ratgeberthemen stehen auf dem Buchmarkt zur Verfügung?
Im Rahmen der Recherche zu den an Kinder adressierten Ratgeberbüchern konnten 
wir 103 Werke auf dem Buchmarkt identifizieren. Durch die Inhaltsanalyse wurden 
insgesamt 47 verschiedene Ratgeberthemen induktiv generiert. Einige Themen der 
Ratgeberbücher für Kinder fanden sich dabei gehäuft – dies sind, in absteigender 
Reihenfolge: Aufklärung/Sexualität, Selbstbewusstsein/Selbstbestimmung, Soziales 
Verhalten/Streit/Konfliktlösung, Umwelt/Nachhaltigkeit, Schulfächer- und Schul-
unterrichtsrelevantes, der Umgang mit Eltern, psychische Erkrankungen der Eltern, 
Mut, Pubertät und Mädchenspezifisches (vgl. Abb. 1).
Abb. 1.: 





Schulfächer- und Schulunterrichtsrelevantes 7
Umgang mit Eltern 7








Digitale Medien/digitale Spiele 3
Alkoholismus/Sucht der Eltern 3
Achtsamkeit/Yoga 3
Jungs 3




Häufigste Themen der an Kinder adressierten Ratgeberbücher (in absteigender Reihen-
folge).
Unter die Kategorie Aufklärung/Sexualität fallen Bücher wie «Das Aufklärungs-
buch für Kinder ab 8 Jahren: Altersgerechte Aufklärung für Mädchen und Jungen: 
Ein Ratgeber mit Tipps für Kids zu aufregenden Themen wie erwachsen werden und 
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die Pubertät» (Johannsen 2019), «Wie funktioniert das denn für Jungs??? Das Buch 
übers Erwachsenwerden» (Crossick 2016) oder «Klär mich auf. 101 echte Kinderfra-
gen rund um ein aufregendes Thema» (Gathen und Kuhl 2017).8 Zur Kategorie Selbst-
bewusstsein/Selbstbestimmung zählen Bücher wie «Ich bin stark, ich sag laut Nein! 
So werden Kinder selbstbewusst» (Apenrade und Cordes 2020), «Warrior Kid. Wie 
Onkel Jake mich vom Außenseiter zum Kämpfer machte» (Willink 2019), «Gretas Ge-
schichte. Du bist nie zu klein, um etwas zu bewirken» (Camerini 2019) oder Das Buch 
«Stärken erkennen – fit in 30 Minuten» (Wagner und Kunz 2010) aus der Reihe «Kids 
auf der Überholspur». 
Bücher wie «Konrad, der Konfliktlöser. Clever streiten und versöhnen» (Eder, 
Molzbichler und Gasser 2014) oder «Was brauchst du? Mit der Giraffensprache und 
Gewaltfreier Kommunikation Konflikte kindgerecht lösen» (Grubhofer, Eder und 
Weingartshofer 2019) fallen unter die Kategorie Soziales Verhalten/Streit/Konfliktlö-
sung. Unter der Kategorie Umwelt/Nachhaltigkeit finden sich schliesslich u.a. die Bü-
cher mit dem Titel «Every day for future. 100 Dinge, die du selbst tun kannst, um das 
Klima zu schützen, nachhaltig zu leben und die Natur zu bewahren» (Bremm 2019) 
oder «Die kleinen Helfer der Erde – Umweltschutz für Kinder: Ein Kinderbuch für Na-
tur und Umwelt» (Baumgartner 2020).
3.2 Welche Ratgeberthemen und welche medialen Formate stehen im Internet zur 
Verfügung?
Bei der Recherche nach Ratgebermedien im Internet konnten wir 29 an Kinder ad-
ressierte Ratgeberthemen auf verschiedenen Internetseiten identifizieren, darunter 
etwa auf den Portalen YouTube, geolino auf geo.de, seitenstark.de, hanisauland.de, 
kindernetz.de und überraschenderweise zum Teil auch auf kidipedia.de. Gefundene 
Themen, zu denen Kindern Tipps und Ratschläge erteilt werden, sind etwa Freund-
schaft/Freunde finden, Mode, Soziales Verhalten/Streit/Konfliktlösung, Basteln/
Kreatives, Styling und Beauty, Anleitungen für Experimente und (Haus-)Tiere/Lieb-
lingstiere (vgl. Abb. 2). Aber auch unerwartete Themen wie Ratgeber für Kinder zum 
App-Download, Filmtipps für Kinder oder Schulhacks traten auf. Bei den medialen 
Ratgeberformaten im Internet handelte es sich nicht nur um klassische Internetsei-
ten, die schriftlich und/oder bebildert sind, sondern auch um Videoangebote, z.T. 
aber auch um Blogs und Internetmagazine.
8 Diese und die folgenden Ratgeberbücher haben wir nicht im Literaturverzeichnis angegeben, da sie selbst 
kein Auswertungsmaterial für die vorliegende Untersuchung bilden, sondern stattdessen am Schluss des 
Beitrags eigens aufgelistet.
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Themen von an Kinder adressierten Ratgebermedien im Internet.
3.3 Kommunikative Elemente medialer Kinderratgeber im Vergleich – zwei 
Ratgeberbücher und zwei school hack-Blogs
Die kommunikativen Elemente der buchförmigen und der blogförmigen Ratgeber für 
Kinder weisen möglicherweise mehr Unterschiede als Gemeinsamkeiten auf. Alle vier 
Angebote aus dem gewählten Sample enthalten explizite Ratschläge und Handlungs-
aufforderungen, Aufklärung durch Wissensvermittlung, die Darstellung fiktiver Situa-
tionen und darüber hinaus auch Werbung für weitere (meist kostenpflichtige) Ratge-
berangebote: In dem eher narrativ und für das betroffene Leserkind identifikatorisch 
angelegten, bebilderten Buch «Sonnige Traurigtage» von Schirin Homeier werden 
Depressionen eines Elternteils thematisiert. Das Buch enthält dabei u.a. Ratschläge 
zu den konkreten Fragen «Wer kann mir helfen?» oder «Mit wem kann ich reden?» 
(Homeier 2018, 89, 91). Der Ratgeber «Das Freunde-Finden Buch» von Lili Gaesset 
und Sam Terry weist solche expliziten Ratschläge in Form konkreter Tipps diesbezüg-
lich auf, dass man zu anderen freundlich sein sollte, wenn man selbst Freunde ha-
ben will, und dass die Leserkinder belebte und gesellige Orte wie Spielplätze, Clubs, 
Vereine oder schulische Freizeitangebote besuchen sollten (vgl. Gaesset und Terry 
2017, 13, 21). Bei den zwei Blogs zu Schulhacks, die jeweils in Form knapper Absät-
ze zu verschiedenen schulrelevanten Themen aufgebaut sind, zeigen sich explizite 
Ratschläge durchgängig in allen Absätzen – so etwa in Tipps zur Organisation des 
Schulalltags mit Post-its, zur farblichen Markierung fächerbezogener Hefter, dazu, 
dass durch Wiederholung von Unterrichtstoff noch am gleichen Tag effektiv gelernt 
werde und dass mit Google Scholar besser für die Schule recherchiert werden könne 
als mit der Standardsuchmaschine von Google (vgl. Sofatutor o.J., 0, 2).
Ein deutlicher Unterschied zwischen den Büchern und den Blogs liegt in der hö-
heren Vielfalt von Kommunikationsangeboten aufseiten der Bücher. Die Blogs zeigen 
sich eher homogen und kaum abwechslungsreich in Bezug auf die Art der Darstel-
lung. Anders als die Bücher, enthalten sie jedoch Verlinkungen zu weiteren Tipps und 
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Ratschlägen – bei Sofa-Tutor z. B. für abwechslungsreiche Satzanfänge in schriftli-
chen Prüfungen oder zum Vokabellernen bzw. zur Konzentrationssteigerung durch 
Sport (vgl. Sofatutor o.J., 1-2). Ausserdem ist in beiden Blogs Werbung für thema-
tisch passende, allerdings kostenpflichtige Tipps enthalten, die anders als bei den 
Büchern unmittelbar in Anspruch genommen werden können – bei Sofa-Tutor etwa 
durch ein eigenes Angebot mit dem Titel: «So lernst du mit Spaß und verbesserst 
die Noten» (ebd., 1). Die fiktiven Situationen, mit denen in der Darstellung der Blogs 
gearbeitet wird, sind ausserdem im Vergleich zu den Büchern keine ausführlichen 
Schilderungen, sondern eher schlagwortartig eingeworfene Erfahrungen aus dem 
Schulalltag – bei Cornelsen Scook z. B. die Situation, dass das Schulbuch im Ruck-
sack nass geworden sei (vgl. Cornelsen Scook o.J., 0) –, zu denen dann entsprechen-
de Problemlösungen angeboten werden.
Die Bücher weisen demgegenüber ausführliche Reflexionsangebote für Lese-
rinnen und Leser, Suggestivfragen, Checklisten, Notizseiten und Verweise auf Be-
zugspersonen und Bekannte als kommunikative Elemente auf. Das Buch «Sonnige 
Traurigtage» verwendet zudem Illustrationen, die eine erzählte Geschichte eines 
Kindes veranschaulichen, das eine an Depression erkrankte Mutter hat, ebenso wie 
eine Liste mit Telefonnummern und Internetadressen zur externen Hilfesuche sowie 
spezielle Klärungen der Fragen, ob jemand Schuld an der Situation sei und warum 
man als Kind in dieser Lage wütend sei (vgl. Homeier 2018, 94, 98‒103). Im «Freunde-
Finden Buch» finden sich darüber hinaus auch Aufgabenstellungen und Erkundungs-
aufträge, Anleitungen (z. B. für Spielideen mit Freunden) sowie die eigene Reflexion 
anregende Ergründungen individueller Handlungsmöglichkeiten des Leserkindes 
(vgl. Gaesset und Terry 2017, 22, 32‒9). Zudem findet sich dort ein Evaluationsteil 
mit Fragen zu möglichen Veränderungen nach dem Lesen und Durcharbeiten des Bu-
ches (vgl. ebd., 53‒9) sowie ein Teil mit Aufgaben für Freundinnen und Freunde des 
Leserkindes (vgl. ebd., 72).
4. Diskussion, Fazit und Forschungsausblicke
Deutlich wird durch den vorgelegten Überblick, dass im Internet und auf dem Buch-
markt zahlreiche Angebote existieren, mit denen Kindern Ratgeberwissen über ver-
schiedenste Themen dargeboten wird. Insbesondere im Internet scheint – womög-
lich stärker als dies bei Elternratgebern der Fall sein könnte – die kommunikative 
Funktion des Rat Gebens nicht selten in Unterhaltungs- und/oder Informationsmedi-
en eingeflochten zu sein. Die Schulhacks beispielsweise enthalten durch ihre Tipps 
und Ratschläge zur Organisation des Schulalltags von Kindern und Jugendlichen 
zwar Appelle zur entsprechenden Verhaltensoptimierung, könnten aber – gerade 
im Format der online-Videos (vgl. grundlegend: Valentin 2018; Ruge 2019; Rummler 
2017; Rummler und Wolf 2012) auf YouTube – zugleich auch als in die kindlichen 
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Lebenswelten integrierte Unterhaltungsmedien fungieren (vgl. Sauerbrey et al. 
2020). An Kinder adressierte Ratgebermedien appellieren daher als solche – je nach 
Darstellung – mal mehr, mal weniger explizit.
Wenngleich wir mit Blick auf den Buchmarkt bei unserer Untersuchung von ei-
ner Vollerhebung der zum Erhebungszeitpunkt explizit ausgewiesenen Ratgeberbü-
cher ausgehen, so gilt dies nicht annähernd für unsere Recherche im Internet. Hier 
konnte die Angebotsdimension mittels der Recherchestrategie keineswegs vollstän-
dig erfasst werden. Im Internet sind weitere Ratgeberangebote in einer sehr hohen 
Anzahl zu vermuten, v. a. auf dem laut KIM-Studie 2018 (vgl. Feierabend, Rathgeb, 
und Reutter 2019) von Kindern zwischen sechs und dreizehn Jahren häufig genutzten 
Portal YouTube. Hinsichtlich der Bücher ist ausserdem anzumerken, dass durch un-
sere Erhebungsstrategie nur die qua Buchtitel, Layout und Klappentext erkennbaren 
Ratgebermedien für Kinder erfasst werden konnten. Kinderliteratur, die die Textfunk-
tion des Rat Gebens nur stellenweise oder implizit enthält (z. B. die «Conni-Bücher», 
vgl. Sauerbrey et al. 2020), konnten daher nicht einbezogen werden. Ausserdem wa-
ren wir in Bezug auf die Adressierung der Bücher an Kinder zwischen sechs und drei-
zehn Jahren neben Informationen auf dem Klappentext abhängig von Angaben zu 
Altersspannen der Verlage und des Buchhandelsportals amazon.de.9
Gleichwohl lässt sich auf Basis unserer explorativ erfassten Einsichten zeigen, 
dass es Ratgebermedien für Kinder gibt und dass diese zu mannigfaltigen Themen 
angeboten werden. Die im Titel des Aufsatzes angedeutete Frage nach einer Optimie-
rung der Kindheit durch Ratgebermedien lässt sich jedoch nicht eindeutig beantwor-
ten. Blickt man auf die Themen der Angebote, so spricht einiges für die These, dass 
Kinder durch buchförmige und digitale Ratgebermedien verschiedenen Appellen zur 
Optimierung und Verhaltensanpassung hinsichtlich der Gestaltung von sozialen Be-
ziehungen in peer groups, ihrer Rolleneinnahme als ‹Mädchen› oder ‹Jungen› oder 
zum Umgang mit Eltern ausgesetzt sind: Das o. g. Buch «Warrior Kid. Wie Onkel Jake 
mich vom Außenseiter zum Kämpfer machte» stammt mit Jocko Willink von einem 
Autor, der auf dem Klappentext als Ex-Elitesoldat ausgewiesen wird und der insbe-
sondere in den USA durch zahlreiche Ratgeberbücher zum Thema Leadership be-
kannt ist. Die Kinderbücher aus der Reihe «Kids auf der Überholspur», die im Unterti-
tel allesamt mit dem Slogan «fit in 30 Minuten» werben und sich vor allem auf Tipps 
zum Lernen im Kontext von Schule konzentrieren, fanden sich unter den 103 Rat-
geberbüchern gleich fünfzehnmal. Ob und wie solche Ratgebermedien jedoch von 
Kindern tatsächlich in Anspruch genommen werden, konnten wir in unserem Zugang 
9 Die spartenspezifische Einordnung der über amazon.de gefundenen Bücher zeigt im Übrigen auch, dass 
diese vorrangig unter der Kategorie «Kinderbücher» eingeordnet werden – und der Grossteil der erfass-
ten Ratgeber ist dort in einer Subkategorie namens «Freundschaft für Kinder» zusammen mit Comics, Ro-
manen und anderen an Kinder adressierten Buchgenres zu finden. Diese Kategorisierung im Buchhandel 
könnte somit bei künftig neu erscheinenden Ratgeberbüchern für Kinder einen geeigneten Zugang zu den 
Dokumenten bieten.
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nicht näher eruieren. Des Weiteren steht den o. g. spezifischen und offensichtlich 
auf die Optimierung domänenspezifischer Bereiche ausgerichteten Ratgebermedi-
en eine grosse Anzahl an eher ‹lebensnahen› Ratgeberangeboten gegenüber, die auf 
kleinere Probleme und Themen des Alltags von Kindern – z. B. bei der Haustierpfle-
ge oder beim Basteln und anderen kreativen Tätigkeiten – eingehen und hierzu Rat-
schläge, Problemlösungen und Tipps bieten.
Aus den Ergebnissen der vorliegenden Untersuchung und der parallel durchge-
führten Inanspruchnahmestudie (vgl. Sauerbrey et al. 2020) lassen sich daher zwei 
zentrale Hypothesen für die künftige Erforschung von Ratgebermedien für Kinder 
ableiten: 
1. Wenngleich umfangreiche Dokumentenanalysen zu Ratgebermedien für Kinder 
noch ausstehen, so könnten sich dennoch auch die auf Optimierung ausgerich-
teten durchaus als potenziell zur Autonomie führende Medien verstehen lassen, 
sofern sie (a.) die Unabhängigkeit von externer Hilfe von Kindern zum Ziel ha-
ben und (b.) eine deutliche Bildungsfunktion aufweisen (vgl. grundlegend auch 
Wolf 2015). Dass Kinder ihr Leben in Institutionen wie der Schule mitsamt ihren 
Verpflichtungen selbst bewältigen, ist ja nicht nur ein Anliegen von Ratgeberau-
torinnen und -autoren, sondern auch von Eltern, von Lehrpersonen (und durch 
die Schulpflicht ein Stück weit auch des Staates), mithin sogar der Kinder selbst. 
2. Wenn dies weitergedacht wird, könnte es bedeuten, dass die Autorinnen und Au-
toren bzw. Urheberinnen und Urheber an Kinder adressierter Ratgebermedien 
aus einer erziehungswissenschaftlichen bzw. medienpädagogischen Sicht durch-
aus als mediale Mit-Erziehende verstanden werden können. 
Näheres werden jedoch erst Dokumentenanalysen und weitere Inanspruchnah-
mestudien zeigen, die nun – ausgehend von dem vorliegenden Überblick über an 
Kinder adressierte Ratgebermedien – gezielt durchgeführt werden können.
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